
iruh. Es ist gut, Der bedarf der Er- leicht au: die Kausalität ın umgekehrter
losung. Ehe ıch die (rüte umseizen kann 1ın Richtung. Das ea hat einmal dienAu-
Gestaltung un! Eirfahrung, wird S1e schon orıtat ich gezogen, alle Zuständigkeit
übersprungen ın das Eigentliche, das S1e auf- beansprucht un:! dem Bereich der naturli-
hebt. eWl. jeder naıven T1 uber die g — hen Verhaäaltnisse das Wort SCNOMMEN. Es
schlechtliche Lage des Menschen ist das Ide- kann eıther 11ULI 1ın einer KRıchtung geSpTO-
q ] VO engelgleichen Leben eın hartes Veto, hen werden, un! wiırd 1Ur imperativ g —
wenı1gstens weiıt realıstisch, als die sprochen. DIie Kompetenz, cheınt C: legt
Schwierigkeıit Dewußt mac die sexuelle ganz und Sar be1l denen, die der Askese VeI-
Diıifferenz menschlich leben Aber die pflichtet Sind. S1e verfügen uüuber das Wiıssen,
ea  10N 1mM ea verhındert gerade, dalß el- das enu uch uüber das Wiıssen, das

ultur des Erotischen entstehen kann, ın dere Aaus LEirfahrung gewiınnen mussen. Es
der die reale Evıdenz gesucht wIird, daß die g1bt 1nNe Inflatiıon der Befehle un:! TMAN-
Schopfung VO.  5 Mann und Frau gut ist. Das nungen, die Aussageformen des Soll un: des
Leıden Unterschied laßt iıhn als Del Muß ubertrumpfen Haäufigkeit alle
scheinen un! verleitet dazu, den leichteren Sprachmuster, ın denen eın geduldiges Su-
Weg des Verzichtes waählen Der Ausfall chen, Zeigen, Hınweisen, Erscheinenlassen
der ultur ist UuUrc nıchts wettgemacht, g - Werk eın konnte So re‘ das ea auf
rade N1IC. durch die Bewunderung derer, die 1nNe ealta e1ın, die verlassen hat un:! die
es verlassen en Alle Versuche, S1Ee ıhm TEeEM! und unheimlıch geworden ıst. In
doch noch gewinnen, mussen sıch der Unwilliıgkeit, diesen uppıgen, zudringl]lı-
an abspılelen, werden neuerdings wenig- hen Monologen zuzuhoren, die uch unfer
Stens halben erzens gedulde und bedürfen katholischen Christen weıt verbreıtet lst,
noch immer eines großen apologetischen verbirgt sıiıch wohl die Weigerung, das als
Aufwandes Das ea hat ıch nach außen elilende eıshel anzuerkennen, meldet
gesetzt, 1ın dıie Engelssphäre, gehort ber ıch dıe Option fur ınen Tausch der TIa
ın Aıe Differenz. Dann TST wird der Mann rungen, fur dıe Gegenseiltigkeit der Kompe-
WIEe die Frau eıit aben, als 1ıld Gottes 1n tenZz, fur eın SDarsamces, langsames en
der Welt erscheıinen. Die 1mM asketischen ZUTF aCc.  e, nN1IC. zuletzt die Vermutung, das
Kadiıkalismus behauptete Alternative: ea habe dıe Wiırklıchkeit armer ersche!l-
hımmlischer ubergeschlechtlicher ensch N  5 Jassen, als S1Ee ist.
sundiıg veriallenes Menschenpaar 1ST
schlecht In ihrem Entweder-Oder versinkt
die X  e’ ın der die onkretife Wiırklıchkei
finden, gestalten un!:! en ware: der
Mensch, der als Mann und Frau auf dem Helmuth TEee
Spiele sSte Hier die urzeln gehen,
Wware dıie größere Anstrengung. Eıne DAIN- Mannn un! Tau 1M NeUCN Kırchen-ualıtät, die 1ın en Menschengestalten, VOI rechtallem ın der FTrau, den nge SUC. versaumt
e 9 der realen gebrechlichen Gestalt dıe hre Mıt dem langen Abschnaıtt „Beseıtigte Be-geben, das Fleisch als das einzıge edium nachteıligungen der Frau  co Aa der folgendeder Menschwerdung anzuerkennen. Beıtrag eın Zeıchen der Ermutigung se1n,

daß eLwWaSs weıtergenht, daß onzıl un (O-
dexreform doch ın ı”nelen Punkten eınenDie Autorität e1ines einseitigen Ideals
OTtschrı gebrac en Starker INS Ge-

Viele beklagen heute die atsache, da 3 die W1C| fallen allerdıngs auch hıer dıe Der-
Kirche das Gehör derer verloren hat, denen schıedenen Ungleichbehandlungen VDO'  S Frau
S1Ee ethische Weıisungen geben will, beson- uUN Mann Daruüber esche1: wıIsSseEN,
ers In sexuellen Belangen. Es nNn1ıC. üurfte auch für den deelsorger und se1ne Miıt-
Behauptungen‚ der Vertfall der OTa SEe1 VO.  _ arbeıterınnen und Mıtarbeıiter ın den Ge-
diesem Ungehorsam verursacht. Aber vliel- meınden wıchtıg eın red
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oTbemerKung NU. 1DPS1US hrıst1'‘4. Hıer ist N1IC. der Ort,
diıesen theologischen Fragen nachzugehen.

Die atsache der TeCcC  ıchen Schlechterstel- Nur eın Argument ist hıer aufzugreıfen, da
lung der Frau hat 1mM kanoniıschen ec be- die rechtliche Sphare unmıttelbar tangılert:
kanntlıch 1ne uralte Tradıtion, fur dıe IMan- Die Glaubenskongregation ab, den
che Aussagen des postels Paulus, die Autfz£f- Zugang der Frau ZU. Priestertum auU!  N der
fassung der Kırchenvater uüuber dıe Frauen Gleichheit der Rechte der menschlichen Per-
und Vorschriften des antıken romıschen SO  5 abzuleıten)>, un! dies mıit dem 1nwels
Rechts besonders der Ausschluß der Frau darauf, daß aufgrun' der auie überhaupt
VO  5 offentlıchen Amtern) ate tanden nıemand irgendeın ec auf Verleihung e1-
Grundsaäatzlıc. handelt ıchel iıne nes offentliıchen Amtes 1n der ırche abe
Schlechterstellung alleın des Geschlech- In ahrheı beweist diese rgumentatıon
tes willen, die darın gıpfelte, daß dıe {ur die gegenständliche Tage nıchts Denn
Frauen als eın ethısch mınderwertiges We- geht überhaupt NnıCcC darum, ob Jemand
SC  5 betrachtet wurden, als jene Kategorie eın subjektives ec auf Übertragung elInes
VO.  - ensch, urcC cd1e das BOose ın die Welt mties hat (es ıst vollıg unumstriıtten, daß
gekommen ıst, un! da der Frau dıe (Grott- nıemand, uch Nn1ıC. eın Mann, das ec auft
ebenbildlichkeit abgesprochen wurdel. In al- Empfang eıner el hat), sondern geht
len Fragen außer der nach der Zulassung der darum, ob fur getaufte Manner un! Frauen
Frau S Priester- bzw Bıschoisweihe bleıibt dıie gleıiıche rechtlıche ugänglıchkeit Z.U.
letztlıch keıiıne andere Rechtfertigung als dıe Priestertum gegeben ist der NıC
erufung auf cdiese theologisch N1ıC. haltba-

Tradıtion? Lediglich 1ın der rage der Z
DIie Erklärung der Glaubenskongregation
hat dıie rage der Zulassung der Frau Z

lassung VO  e Frauen ZUI Priester- un! Bı- 1akona bewußt ausgeklammert. Daß h1-
schofsweıhe versucht das offizıielle kıirchlıi- storısch das 1akona der FTrau als eCc We!Il1-
che Lehramts, uch theologısche TUunde hestu{fe gegeben hat, sSel hıer 1U an
vorzubringen. Die Glaubenskongregatıon vermerkt®.
raumt Warlr e1ın, daß iıch el nN1IıC.
absolut zwıngende theologische ewelse Das Il Vatikanische onzıl ıchtet ın DIO-

grammatıscher Weise die Forderunghandelt, S1e alt ber d1e ırche unter Beru-
fung auf die Tradıtion, au!l  N Treue Z VOr=- 'und Gesellschaft, dalß acCer ist,

die 7Je eıgene un:! notwendiıge eilnahme derbıld der andlungsweiılse Christı und der
FTau kulturellen en anzuerkennenApostel SOWI1Ee dıie bleibende Bedeutung die-
un! ordern (GS 60); daß weiıters jedeSCr Praxıs nıC fur berechtigt, Frauen ZUI

Priesterweıiıhe zuzulassen. el spielt dıe Form eiıner Diskriminierung 1n den gesell-
schaftlıchen un! kulturellen GrundrechtenVorstellung iıne O.  e, da ß der Priester

T1ISTIUS als Brautigam der ırche der Person, sSe1l SChHh des Geschlechtes
der der Rasse uüberwunden un! eseı1tl;prasenti:eren habe Der Priester mMUSSe eın
werden muß, ‚„da S1Ee dem lan ottes wıder-Mannn se1n, weıl Jesus T1ISLUS eın Mann WarTr
sSpricht" (GS 29) Und 1mM ın  1C auf dıeun! bleibt und der Priester das pfier des
ırche selbst sagt „ S g1bt Iso ınNeuen Bundes darbrıngtals „,iımago S1g- T1STUS un: ıIn der ırche keıiıne ngleich-
eıt aufgrun VO  5 Kasse un! Volkszuge-K Ramıng, Der Ausschluß der Frau VO priester-

lıchen Amt. Gottgewollte 'ITradıtion der Diskrimi- hörigkeıt, sozlaler ellung der Geschlecht,nlıerung” Eine rechtshistorisch-dogmatische nfier- denn gilt N1ıC. mehr Jude un: Grieche,suchung der Grundlagen VO.  - Call. 968 $ des exX
Iurıs Canonıicı, öln Wıen 1973; dıes., Von der nNn1ıC. Sk lave un! Freıler, Nn1ıC Mannn un!
TEe1lNEN des Evangelıums ZUT versteiınerten Man- FTrau; denn alle e1ld iıhr eiıner 1ın T1ISTUS Je-nerkirche. Ziur Entstehung und Entwicklung der
annerherrschaft ın der Kırche, 1n Concılıum 16 SUS C6 (Gal 3) 28 griech.; vgl Kol 3, 11)7 Daß
(1980) 23()—-2535
Vgl die Instru.  10N der Sakramentenkongregatı- Ebd 113

„Liturgicae Instaurationes‘‘ NT. W EDbd 114
(1970) (0U; „Ministerl1a Quaedam‘‘ VIL AAS 64 0  0 Vgl uller, Zur recCc.  ıchen ellung der FTrau
(1972) BA ın der Kırche, ın ThPQ 126 (1978) 341
Erklärung der Glaubenskongregation ‚Inter Insı- Puza, Ziur tellung der Frau 1m en un! NEeU-

gnlores‘“, AAS 69 (1977) Kirchenrecht, 1 TIhQ 163 (1933) 109{ft.
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vlelseitig erhobener FYForderungen nach Die elterliche ewalt he1ißt 1U N1IC. mehr
rechtlicher Gleichstellung der Frau 1n der „patrıa otestas‘‘ (can 98
ırche das Problem dennoch virulent ist, be- Für den Geburtsort ist der ohnort der Kil-
welst folgender all Im Dezember 1969 tern maßgebend; ist dieser unterschiedlich,
wurde die Ernennung ıner Frau als Berate- i der der Mutter (can. 101 1)
T1n bel der Botschaft der BR.  c beim Hl Kırchliches VerfassungsrechtUrCcC das Staatssekretariat abgelehnt mıit ahrend Call. 133 eNaue Vor-der Erklärung: ‚„„Die ITradition verlangt, da ß
die beim Vatikan akkreditierten diplomati- sıchtsmaßregeln fur die Kleriker 1m mgang

mıiıt Frauen, und ‚WaTr 1U Frauen N-schen Vertreter mannlıichen Geschlechts
sınd.‘°8 Dieses Beispiel veranschaulicht, daß uüuber, festlegte, Destimmt Call. DAg 11UIMN-

mehr, da ZUT Sicherung der ZOölıbatspflichtdas Problem heute noch keineswegs auf die
Tage nach der Zulassung der Frau ZU.

Kleriker die gebotene Klugheıit walten las-
SE  5 sollen ım mgang mıit olchen Personen,Priestertum beschränkt und konzentriert

1St mıiıt denen dieser die Erfüllung der Enthalt-
Was 1U die Revıision des kirchlichen Ge- samkeıtspflicht 1ın Ziweifel ziehen Oder be1l

den Gläubigen Argernis hervorrufen koöonn-setzbuches anlangt, ist vorab festzuhal-
ten, da ß weder als Mitglied der Kodexre- te Der uge mgang WITrd hler N1ıC. mehr

1U  — Frauen gegenuber angeraten.formkommission noch als Beraterin 1nNe
Frau beteiligt War Dennoch hat der GCIE 193833 Das kırchliche ereinigungsrecht enthalt
sehr viele der 1M alten Gesetzbuch bestehen- keine diıskrıminlierenden Bestimmungen
den rechtlichen Diskriminierungen der Frau mehr uüuber Frauen, WI1e diıes Can 709 CIC/ 1917
beseitigt. Nicht zuletzt die Gemeinsame SyN- tat, demzufolge 1ın Bruderschaften Frauen

das Vollmitgliedschaftsrecht verwehrt Wä.  ;ode der Bıstumer ın der BRD hat den
aps das Votum gerichtet, ’  aIur SOTgen, Ihr Mitgliedschaftsrecht WäarTr auf dıe Teilha-

be den geistlıchen Fruchten beschränkt.daß alle Bestimmungen des Kırchenrechts
der Wurde un! der Rechtsgleichheit der Alle übriıgen d UuSs der Bruderschaftszuge-
Trau entsprechen‘‘?, hörigkeit erfheßenden Rechte tanden K  —

Mannern
Die melsten Sonderbestimmungen fur ÖOr-Besettigte Benachteiligungen der Frau densfrauen, besonders ber die Pflicht ZU

Allgemeine Normen Kechnungslegung, dıie ıtgiıft und die
Beıichtväter iınd weggefallen. An die StelleDie Frau folgt N1C. mehr notwendig dem der bısher weılıtgehend vorgesehenen echtlı-anı des Mannes (can 1112 CIC/1917); hen Abhängigkeiten VO'  } Nonnengemein-lange S1e N1IC. rechtmäßig VO  5 ihrem Mann schaften bzw OStifern VO.  - iIınem mannılı-nn ist der eın anderer gerechter hen egularoberen (vgl Call. 500 CIC/Grund vorliegt, soll S1e mıt ihrem Mann War can. 614 nunmehr die Bestim-einen gemeiınsamen Wohnsitz der Neben- IMUunNg, derzufolge Nonnenklöster, die einemwohnsitz haben (was iıch aus den Rechtswir- NSILU: VO Männern angeschlossen Sınd, iıh-kungen der Ehe, Can 1139, erg1ıbt); M11UNMN- eigene Lebensweise un! Leıtung nach denmehr kann S1e aus Jedem gerechten Grund Konstitutionen beıbehalten Gegenseitigeeinen eigenen aupt- oder Nebenwohnsitz Rechte un:! ıchten sollen bestimmt1m Unterschied Z fruüheren ec (can. 93 se1ın, da ß AQus dem Zusammenschluß geistli-CIC/1917) begründen (can 104) her Nutzen entstehen kann.Der Mannn kann ZU. Rıtus der Frau übertre-

Sakramente, Gottesdienstten WI1e uch umgekehrt die Frau ZU Rıtus
des Mannes (can. 114002 1) Z7 Can 813 heß weılıbliche Personen

Singles, Die 1I5C. un! die FTau: Zum Yortbe- N1IC. als Altardıener bel der Feler der Messe
stehen einer Diskriminierung, 1n: Concilium 15 Z außer ware 1n Ermangelung ıner
(1979) 664
Gemeinsame Synode der Biıstümer In der undes-

mannlıchen Person eın gerechter TUN:!
Deutschland Offizielle Gesamtausgabe, vorgelegen Aber uch dann WarTr der Frau

Freiburg-Basel-Wien 1976, 633 Vgl eb 611£. der Zutritt ZU.ar verwehrt, und S1e durf-
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NUu.  — VO  m ferne antworten. Diese Norm fin- zugunsten der Manner gem Can un!
det ıchuN1ıC. mehr. 1521 (Zugehörigkeıt ZU. A107Ze-
Laıen hne Unterschied des Geschlechts Vermogensrat; VO Ortsoberhirten
konnen auf eıt estie werden, 1ın der bestellte erwalter des Vermogens einer
Liturgıe als ektforen fungleren. Auch iırche der Anstalt, die weder VO  e Rechts
durifen S1e dıe ufgaben eines Kommenta- gCnhn noch aufgrund der Stiftungsurkunde
LOTrS, Vorsangers un! manche andere unk- eigene Verwalter haben) eseıtigt. Vgl M11UMN-

tiıonen erIiullen (can 230 Bel angel mehr Can

Kleriıkern der dauernd bestellten O-
Prozeßrecht[e  5 und Akolythen können S1Ee uch ausSNılIis-

welse den 1enst der Verkundigung Aa US- Die fur Mann un! Frau unterschiedlichen
uben, lıturgische ebete leıiten, dıie auie un: elatıv detaıillıerten Vorschriften des
spenden und die nl Kommunilon austelıulen Ca 1979 betreifend die „inspectlo
(can. 230 3) corporalıs"" Rahmen des Eheverfahrens
KFur die Taufspendung 1n Sondertfallen kann- sSiınd L1U. weggelassen. Vgl Cal 16830

Ca 749 einen Vorrang des Im Unterschied Call. 1974 un! CIC/
Mannes VOT der FTrau, außer rTrunde der 1917 koöonnen nunmehr uch Frauen kirchli-
am der die bessere Kenntnis des Taufr1- che Riıichter (can. 1421 un:! hebandver-
Lus Urc. die Frau haäatten diese VOrZUgSWUrT- teldiger (can. werden. Was dıe Rıchter
ıger erscheinen lassen. Can 8361 S1e betriıfft, ist die NeUe egelung als ort-
nunmehr fuür den Sondertfall dıe aufspen- chrıtt bezeichnen noch 1mM Verhaältnis
dung UrCc. den Katecheten der eine andere ZU. Schema 1980, welches Call. 1373
VO Ortsordinarlıus dazu estimmte Person VO  5 „„Vrz laıcı"“ gesprochen
un! nNnOtIalls UrCcC jeden Menschen mıit der
echten Intention VO  — IIT Unterschiedlıche Rechtsstellung DO'  S
Can. 910 $ verlangte, daß das Bul3z- Mann NFrau ım. C(CIC 1983
sakrament Frauen außer 1mM VO  5

Krankheıt oder ın einer Notlage NUur ın el- Das Prinzıp der Rechtsgleichheıt
eBeıichtstu. gespendet werden darf, der Eıne Verschiedenheıit zwıschen Mannn un!
iffen zuganglıch un! S1IC.  ar ist un! 1ın eliner Frau 1ın ezug auf die Rechte und dıe efug-
ırche der ın elıner fur Frauen estimmten nN1ıS ZU. Rechtausubung ist 1 en esetz-
Kapelle ste Maäannerbeichten konnten buch nırgends als TeC  ıches Prinzıp festge-
uch 1n Privathäausern gehört werden. Diese legt 1elmenr statuleren dıie Can 204 un: 208
Verschiedenbehandlung wurde aufgegeben untfer en Christglaäubigen aufgrund ihrer
(can. 964) Wıedergeburt T1ISTLUS ‚„‚wahre Gleichheit
Ersatzlos eseı1t]; wurde Can 1264 CC hinsıiıchtlich ihrer ur und ihres Han-
MO demzufolge weıbliche Religiosen, de- elns, Taft derer S1e der Auferbauung des
1E  n aufgrun ihrer Konstitutionen der Leıbes Christı mıtarbeıten, jeder nach seliner
der lıturgıschen Bestimmungen mıiıt Eirlaub- Lage un: selinen Befugnı1ssen‘‘. 1mMm: INa  5
nNn1ısS des ÖOrtsordinarıus gestattet Warl, ın ihrer die generelle Chranke fur dıe kirchlichen
ırche der Kapelle sıngen, cd1ies VO  5 e1- Grundrechte nach Can 223 8 un: dazu (da-
81 VO: Oolk aus N1ıC eingesehenen atz nach STE. der kirchlichen Autoritat Z
tun mußten mıt Rucksicht auf das Gemelmwohl dıe
In der Eihe ınd Mann un! Frau gleichge- Rechtsausübung der Glaubigen ‚‚mode-
tellt, und War N1IC. mehr UL, Ww1e 1n Cal rıieren‘‘), zeıgt sıch, daß der CIC 193833
111 9hinsıchtlic. der eheliıchen Ar programmatıscher Erklärung der funda-
t 9 sondern hinsıchtlic. es dessen, W as ZUI mentalen Gleichheit er Getauften doch e1-
umfassenden ehelichen Lebensgemeinschaft NnNe:  } einschne1ıdenden un:! diese relatıvleren-
gehört (can. den Gesetzesvorbehalt statulert, der ıne

Verschiedenbehandlung 1 ecCc. urchaus
ermogensrecht ermöOglıcht. Nur insofern zwıschen Kleriıkern

Im ermogensrecht wurde die Exklusivita un! Lalen ine prinzıplelle Unte;‘schiedlich-
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keıt herrscht un! insoweıt Frauen grund- der Zulassung VO Frauen Z ı1akonat!?
Satzlıc. der Zugang ZU. erıka versagt 1st, Can 1024 ister uch keıinesfalls ZUTLTC Gan-
besteht eın prinziıpieller Unterschied ın den ıne Bestimmung des 1US divinum. Dies
Rechten zwıschen Mannn un:! Frau. ergl ıch uch daraus, dal3 S1e iruher uch
Allerdings ergl ıch AaUuUS dem Grundrecht fur die n]ıederen Weıhen galt, welche siıcher
der Gleichheit er Christgläubigen, daß die nN1ıC. 1UTr1S diıvını en
Frau uberall dort gleiche Rechte mıiıt dem Aus der Unfahigkeit der Frau ZU. gultigen
Mannn hat, nNn1ıC. ausdrucklich anderes BE- Weiıheempfang olg zwingend die Unfähig-
sa ist. em ınd Einschraänkungen des eıt ZUT Erlangung olcher Kirchenämter,
Grundrechts CNg auszulegen. Diese uffas- die Kleriıkern Vorbehalten iınd SO iwa das
SUNg laßt ıch uch AaUuS den Texten des Amt des apstes14; das Amt des Dıiozesanbi-
OE Vatiıkanischen Konzils, die legıtiımerweise schofs (can. 3(9) und dessen Stellvertreter:
als Interpretationshilfe des Rechts General- un! Biıschofsvikar (can 478 8 1), Ge-
herangezogen werden, untermauern. Diese richtsvikar (Offizlal, Can 1420 4); das Amt
okumente gehören namlıch ZU. kirchli- des Pfarrers (can. 521 1)
hen 'ITradıtion (can. 2 $ iınd Entstehungs- Fur die weıtere Diskussion d1ie Zulassung
umstande des CIC und außerdem 1ın der Frau den Weihen wIird uch eden-
der Promulgationskonstitution erklarte ken se1ın, daß der NEeUEe CIC 1mM Unterschied
INenNs legıslatoris, dıie gem Can eacn- Can 108 keine Aussage dar-
ten ist10 uüuber T11ft, inwlileweit die Weiıihehierarchie
Von grundsatzlıcher Bedeutung ist uch dıe 99 dıvına institutione‘‘ besteht
Neufassung des Begriffs des Kıiırchenamtes onstige Ungleichbehandlungen
(can. 145 1)11, derzufolge Laıen, un:! amı Wenn 11U.:  va eın Elternteil der lateinischen KIr-
uch Frauen, davon N1ıC prinzıpilell auSge- che angehort, WwIrd ihr Kınd uUuTre die auie
schlossen ınd 1Ur dann der lateinıschen ırche zugeführt,

WEnnn ıch die Eltern darauf einıgen. Be1
Die onkretie Ausgestaltung Nichteinigung WITd das Kınd UrCc. die aulie
Ausschluß VO  - der el. dem 1LUS des Vaters zugefuührt (can. 111

Can 1024 (wortlich gleichlautend mıiıt Carn 1)25,
968 1’ atz CIC/1917) estiımm lJapıdar. Nur mannlıche Laıen konnen mıiıt den
„Dieel empfäangt gultigerweise 1U  — der Diıenstamtern des Lektors un! des OLY-
getaufte Mann.‘‘ then aufDauer UrcC eıinen lıturgischen Akt
Diese Norm verste ıch N1IC. als dogmatı- betraut werden; S1e mussen dazu nach den
scher Satz, zumal theologisch dıfferenzile- VO  _ der Biıschofskonferenz erlassenden
ren ist un! auch dıfferenzlert wiıird nach den Normen gee1gnet eın (can. 230
verschlıedenen Weiıhestufen12 Can 1024 13 Vgl uller, 569 Die Ordination, 1 25—H

Schmitz Hg.), andDuc des kathaolıi-beansprucht Warlr fur alle Weiıhestufen Gel-
tung, Jedoch fuür dıie theologische Moglichkeit

schen Kıirchenrechts, Kegensburg 1983, (24, der
arauf hınweist, daß das den aps gerichtete

der Zulassung VO.  - Frauen ZU 1akona be- otum der (‚g meinsamen Synode des Inhalts, ‚„die
stehen offenkundig uch nach Auffassung Trage des Dıakonats der Frau entsprechend den

eutigen theologıischen Erkenntnissen prufendes Lehramtes NıC. diıeselben Vorausset- un angesichts der gegenwartigen pastoralen S1-
zungen DbZw. Überlegungen WwW1e fur c1e ZiUu- uatıon womoglıch Frauen ZU. Dıakonatsweihe

zulassen‘‘ (offiziıelle Gesamtausgabe 634), hnelassung ZU.  S Priester- und Bıschofsweihe. Antwort und hne Auswirkung auf das LECEUEC (1Je-
SetiZbDuc. 1e‚Inter Insıgnlores‘‘ verzichtet jJedenfalls be- 14 Der Jurisdiktionsprimat ist ‚WaTl nach UNange-wußt auf ıne Aussage uber die Moglıichkeit fochtener kanonistischer Iradıtion uch Lajen
ganglıch, eın das geltende Papstwahlrecht (Apo-
stolıiısche Konstitution ‚„‚Romanı on  1C1 elıgendo‘‘
VO Sr Oktober 1975, 1N ; 67, 1975, 609—465)
S1e. fur den Yall, da ß eın Nıchtbischof ZU aps'
gewahlt wurde, VOlIL, da auftf der Stelle die Bıi-

INUNg geistlıcher efugnisse.‘‘ Vgl Call. 129 Z schofsweihe erhalten MU. „statım ordinetur epl-demzufolge Laıen der usubung der kıirc.  ıchen SCOPUS““).
wirken können.
Leitungsvollmacht nach Maßgabe des Rechts mit- 15 Kazser, Die rechtliche Grundstellung der

Christgläubigen, 1n 15 —-H. Schmitz12 Puza, O., 118-121 (Anm 13) 180
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Can 167 behalt die eigentliche Homilıe Konvenlenz un:! UOpportunitat sondern des
den Priestern un:! Dıakonen VOL Menschenbildes un! der Gerechtigkeit!8
Das hehindernıs des mangelnden lters Aufarbeıtung 1ST deshalb N1ıC auf dıe N1-

storische und soziologische Ee1te be-gıilt {ur Mann un! Frau verschıeden Fur ıhn
1ST dıe Vollendung des fur S1e dıe Vollen- Schran. sondern zutie{fst eın ekklesıolog!1-

sches oblem!® das mıiıt der kınheıut der Kır-dung des Lebensjahres vorgeschrieben
(can 1083 An dieser Bestimmung 1ST che tun hat (vg]l Gal Kol 11) Muß
Nn1ıC. zuletzt deshalb rıtık anzumelden da N1ıC. die ırche alle inr geschenkten en
S1e Zu einselllg auf die biologische e1ie Traifte un! Charısmen einsetzen? Schließ-

lıch darf die ökumenische Dimensıion derS{ie. Der zentulerung des personalen
un! gesamtmenschlichen Verstandnisses rage N1IC. vergesscnh werden
der Ehe des CIC 193833 wIrd S1Ee er kaum
erecht!®
Es besteht NUurTr das Hındernis des Frauenrau-
bes nıcht uch das des Maäannerraubes (can

Constance arvey
ema. Ca  o 667 sSınd Nonnen kontem-
platıven OSstern ZU  — SsSog päpstlichen Klau- Frauen be1i der ecnNnste Vollver-
SUT verpflichtet sammlung des Weltrates der Kıiırchen
Zur Errichtung Nonnenklosters 1ST E
merl che Erlaubnis des HI Stuhles erforder- Iie Direktorın der ökumenıschen Studıe iüber
liıch (can 609 Auch für dıe ufhebung ıe Gemetinschaft DO'  S Frauen N Mannern
rechtlich selbständiger Niederlassungen VO.  - der ırche (vgl dazu den Leiıutartıkel dıe-
Nonnen 1ST der Hl zuständig (can 616 ses Heftes) schıldert folgenden ıwelche

Im übrigen oblıegt dies der ordensiınter- „Erfolge‘ dıese Studze des Weltrates der Kır-
Ne  > Autoriıtat SOWEeIL ıch nıcht die chen aufder echstien Vollversammlung DO'

ufhebung des Hauses des betref- Jauılı D12S ugust 1983 Vancouver hat-
fenden Instituts handelt (can 616 t 'g und WLLE sıch dıe ellung der Frau Lang-

SQA verbessert obwohl auch hıer noch 1ınele
Schlußbemerkung TrTed.Fragen un ünsche offen ınd*

Eıne voll befriedigende egelung der
Rechtsstellung der Frau Kiıirchenrecht Frauen als Rednerıinnen, Leıterinnen DO'  z
wIrd TST dann moglıch SC1IMN wWenn dıe ent- Gottesdiensten und Prasıdıium
scheıdende Grundfrage nach der fundamen-
alen Gleichheıit er enschen VOIL Gott Frauen auf der ecNnsten Vollver-
aufgrund ihrer Personwurde (Gottebenbild- sammlung des Weltrates der Kırchen Van-
lıchkeıt) erkannt ernst sge  MMEN, theolo- COUVeEeL anada der ahl nach gut vertire-
gisch egrunde und die 'Tat umgesetzt ten 248 elegierte (29 TOoOzen aien FTau-
wIrd ES Sse1 nochmals daran erınnert daß dıe die ihnen 1Nedıe „kriıtische Masse
zıt1ertie Erkläaärung der Glaubenskongregatı- arlegung iNrer nlıegen un: 1Ne Einfluß-
u dieses Kernproblem Nn1ıC De- Als weıbliche unnahme ermöOglıchte

antwortet!” Es 1ST N1ıC 1U  r 1NC rage der mannlıche eilnehmer nde der ersten
16 Vgl üller (Anm 6  D 346f 0oC. nach Rednern gefiragt wurden, dıe

AAS 69 (1977) 113 schlußreich 151 diesbezug- besonders tarken INATUC. auf S1e DC-lıch dıe Textgeschichte Passage VO. „De
St1it1a mundo OkKkumen! der Bischofsynode

1eß dort zunachst, „daß ıe Frauen Ramıng, Ausschluß der Frau Anm 1) DD TE
gesellschaftlıchen en und der Kırche Metz, Lie statut des laılcs e celuı des femmes
Anteıl Verantwortun; un! Beteiligung ekom- partıiculiıer ans glıse aujourd hul Studıia (Oa-
IN  = die denen der Männer gle1ıCci SINd““ wurde OMNICa 12 (1978) 5—144
die letzte Passage gestrichen und folgendermaßen
umgeandert ‚„ WIr iıngen arauf dalß ıe Dieser Bericht wurde zunachst veroffentlicht
Frauen den ıhnen gebührenden Anteıl Ver- Lutherische elt-Information VO: Uugus' 1933
antwortiun: unı Beteiligung bekommen 1e. (Nr. 34/83) Vgl azu uch den Beıtrag VO.  > Ilse
Agudelo DIie Aufgabe der 1I5C. be1l der Emanzı- Beyer, Nairobil 1975 en Prozel ang
patıon der FTrau Conciliıum 16 (1980) 3(0)2 halten‘‘, Dıakonia 7 (1976), IS115
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